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^"^' tsche,/ ' ! ' ' " " ' ) den veröffentlichten Entwurf
" n.^"l in mitm " - 5 ' " ' ^ ^ " ' ^remdenblatt"
d^'^'wth,s a"H..It, dass die Berathung des

!"n abhäng, u^dch.n Stellungnahnie U'esentlich
ä « ^ " ' "Mo > n n'v'"'7N'.it sich m.f Grundlage

d ^ " d e n M ^ " ^ ' " H""dels-und Zollver^
d'',""chstm^V' ' ^ ' ^ m . I n der Umgebung

"''los.n " w ^ . " 7 ^ " , ^ " l . dieser einen
ck"'""'^tt, Z"sta"d entschiedeil

v ^ ' s"ner N 'd dm mrdinalen Vorbedin-
Ä t'', ^''wem ^s^ " ' una in Widerspruch sehen
o 7 ' ^ feiten ' d " V ' ' ^ . ^ " ' " b " l ' ' " ^ ' n des

H N ! . l"wnd^ St.. '^"'!^'^"' ^"'ss' "" den
3 5 ^ der S to l l u , . v ^ s « l t i g e Beachtung,
t ^s anschneidet " ' ? ^ . . ^ Oesterreich^Nna.rn zu
t , ^'Nchnien dür w ? ^ ' - " " ' " ^ ' " " " ' < ' " Zoll-
< ^ 7 ' N M M " d ^ ' " v ' " " " l w m, emgeweih.

l ^ ^ ' b ° l ) u n n m de, ^ ^ . " " ^" lwurfe " " l , . l ^
ri 3 ' n , ^ e i w ,^ ^ " re 'dozö l le in den Wiener

^ !' " > " " " ' lu " N " .'u ^ ' lN'ren Schwie^

'chk.", ̂ " " c h - Nnaarn l . . '.'" H""delslierlehre,
' i n ^ die derawri.
' ^ ^ l l tönn a u f . " " ' " " ' '""rden. ^ i i r

liorstehenden Vertragsverhandlnngen sicher gerechnet
werden.

Hie.zu benierlt dnd „^remdenblatt": I n Berlin
icheint nmn da doch zu optimistisch zu denten. Das5 ^
Oesterreich-llnqarn ani Nc>lMii>> Weizeil- und Hafer» ^
.zo»l weniger beilieili^t ist. trifft zu. Aber dico lann
doct' nicht veranlassen, auch über die geradezu pro<!
hibitioe Beniessung de5 Mebl-, Gerste- und Malz- '
zollen — un> hier nur von den Cerealinizöllen zn
sprechen — hinwegzugehen.

Zur inneren Lage.
I n der „Oesterreickischen VoltS'Ieituna." f'ihrt

ein „deutscher Abgeordneter" auo, es gäbe Arbeit in
Hülle und lnille für die Gesetzgebung, und zwar Ar° '
beil, deren Segen und (trfolg fich auf alle Nation«'
litäten erstreckt und auf leine politifche Parteistellung
^«iiclficht nimmt, iil'ige die je^ige Legierung für solche
Angelegenheiten ebenfoviel Verständnis und Ent«
gegentonnnen wie fi ir die Wasferftraszen, dann dürfe
man für die Arbeitsfähigkeit de» Parlamenten leine
Befürchtungen hegen. Gewisd lönne die Losung der
Sprachen« und Nationalitäten < l^ragc nicht »6 nn-
!<'u<l:,« l̂-,n><'U8 aufgeschoben werden, aber auch
eine Negierung könne zur bliebe niemand zwingen.
So lange bei den Nationalitäten nicht dao unabweis»
bare Aedürfnio nach gegenseitiger Verständigung
derrsche, verineide es die Legierung zunächst, eine Na>
lionalität gegen die andere auczuspielen, wende viel»
melir den wirtschaftliche!, fragen und der Social«
n'fori» ihre Aufmertsamleit zu, und die Sprachen»
frage werde stetig von ihrer Gefährlichkeit und Schwie-
rigleit einbühen. Cs sei bezeichnend, dass die nationale
Hetze gerade dann wieder frisch auflodert, wenn sonst
in der inneren Polit i t Windstille herrscht.

Tagegen meint die „Arbeiter - Zeitung", wohl
l,abe das Abgeordnetenhaus Gesetze fabricierl und Ae-
schlüsse gefasst, aber es sei dennoch lein Parlament.
Ein solches müsse die Einheit der Nation verkörpern,
in einem Nationalitäten-Staate also den die Volls-
ftämme verbindenden Staat darstellen. Von diesem
Gefühle der Solidarität der „Oesterreich" sei jedoch
in diesem Parlamente, das nur durch die Eifersucht
der Parteien lebe, keine Spur zu erblicken. Dr. von
,Uoerber gehe darauf aus, das Parlament zu ent'
politisieren, es zu einer Art lwheren Wirtfchaftsrathes
umzugestalten. Trotz des Lärmes, der manchmal dort

tobt, sei dieses Haus nnfähig, sich in einer allgemein-
staatlichen Angelegenheit zu einem einheitlichen
Willen zu betennen.

DaS französische Vercinsgesetz nnd das
Missionswesen.

I m Hinblick auf das ^.nslebenireten des neuen
französischen Vereinsgesetzes sind folgende, der „P. C."
aus Paris zugehenden Mittheilungen über die Ver»
bleitung und die Thätig!eit der französischen tatholi»
schen Missionäre in den auswärtigen Staaten und in
den französischen Colonirn von Interesse. I n einer
jüngst veröffentlichten Statistik wurde festgestellt,
dass die ^abl der französischen katholischen Missionäre
übcrliaupt die aller anderen Nationen zusammen-
genommen übertrifft, indem von llKXl Missionären
etwa 45M Franzosen find. Hierin find nur die Priester
inbegriffen, das Perfonal aber, das 45M Brüder und
10.0M Schwesteru zählt, nicht cinbezogen. Die für
das Ausland bestimmten Missionsanstalten in Paris
entsendeten nach dem fernen Osten Iil',1 Miffwnäre,
dir auf i l l Sectionen vertheilt sind. I n ihren Nir«
kungskreis gehören auch die Stationen im sranzö»
fischen Indo-(5hina und in ^ranzösisch-Indien. Diesen
I l l l i Missionären, unter denen sich 24 Bischöse be«
finden, sind noch 5?^ eingeborene Priester beigegeben.
Die Jesuiten sind, obwohl in geringerer ^ahl , eben»
falls im fernen Osten und in ^ranzösifch > Indien
thätig. Sie besitzen Anstalten in Kleinasien, in Oft«
afrila, insbesondere in Egypten und in Madagascar
und zählen etwa dllX) Missionäre, wodon 4<l(> franzö«
fische Priester sind. Die „Väter vom heiligen Geiste"

^ üben ihr Apostolat in den Antillen aus, ferner in
West- und l5entral Afrika, auf der Insel Neunion und
in Madagascar. Die „weißen Väter" — vom kardinal
Uavigerie eingesetzt — ertheilen Unterricht und co«

! ionisieren in Algier, Tunis und im französischen
Sudan. Die erwähnten statistischen Angaben enthal«

, ten außerdem noch eine lange Kiste der in verschiedenen
! französischen Eolonirn und fremdm Besitzungen wir»

teil den Orden.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h . 3. August.

Auf Bemerkungen d«r Ftowoje Wremjn" über
die Beziehungen zwischen Oest e r r e i ch < U n g a r n

, und der T i, r k e i im Hinblicke auf A l b a n i e n er-

Feuilletons
«>« ^ ^""'^ Meudgel«.

^ "''in ^ " " " N meine. N / ' ^ noch das flim.
> ^ . ? ' W s erfüllt u , ? ^ ^ " ' ' M t t ! ^«ss

' ^bra.'' b''matlichon^de v«n^ ' ' " ' " " ^on d r

!!'"' Mo ^ ! ! " " ' ^ 3euer d " Ä ? " " " ' Werke foll
i ^«' D . ^ ^ " I l en ^ . l«s." ^'be zu Dir ern'är-

kass mein Sehnen und Sinnen immer rein er»!
fcheinen, gleich dem geschliffenen Edelsteine in der
Königskrone!

Kass alle. nieine Gedanken gleich sein einem
lichten Altare Deines Namens, einem kostbaren Ge<
fäfte Deines Ruhmes . . .

Kass mich gnädig jeden Tag vor Deinen Altar,
vor Deine Majestät treten mit einem Danlpsalme,
mit einem Deine Güte und Barmherzigkeit preisen^
den Psalme . . .

Kasö meine Wahrheit stets gleich sein der bibli»
fchen Wahrheit, ohne jede Täuschung und Zweideutig,
leit . . .

5.'ass alle meine Werke gleich sein einem duften-
den Kranze der herrlichsten Blumen, den ich Deinem
Namen zn Ehren winde!

Lass mein Gebet stets gleich sein einem duftenden
Weihrauche, an welchen. Deine Majestät ihr Wohl.
gefallen haben wird . . .

Lass meine Worte, die ich meinem Volke hinter,
lasse, gleich sein den Worten des Gebetbuches, in wel-
chem es nichts Unreines und Unheiliges gibt! Lass
in ihnen iedermann, der sich je i „ sie vertieft das
herrlichste Gebet finden, welches fein Herz in. Glücke
vcledein, seine Seele in den Tagen des Elends und
den Tagen der Verzweiflung trösten, welche^ alle
seine Gedanken und alle Wünfche und sein ganzco
Wesen zu Dir erheben soll noch m der jüngsten

' Etunde. in der Trenmlngsstmldc. da auch seines
Ll'benb kurzer Tna sich dem Abends zuneigt .

Meines Lebens Tag neigt sich bereits dem Abende
zu . . . Aber mich schreckt nicht die Dämmerung des
Todes. Was mag wohl der Mensch da fühlen, was
denken, was schauen? Erschlichen sich da vor ihm die
ticfen Räthsel, die groszen Wunder des Lebens und
der Ewigkeit — erfasst er sie vielleicht?

Und wenn sich über mir die große Dämmerung
dec Todes zujammenschliefjt, so empfehle ich meinen
Leib der dunklen Mntter Erde. Aus Staub bin ich
und Staub soll ich werden! —

Nur dies Eine bitte ich Dich noch: Gib mir die
Gnade, vom schweren Lebensgange in meiner Heimat
auszuruhen. Und lass eine liebevolle Hand auf mei»
mm Grabe trauernde (5npress<n pflanzen, nuf dass
sie in stillen Nächten über meinem Grabeshügel. über
mcinem Siaube rauschen. Und zwei Lilien sollen nuf
mcin Grab gefetzt werden und mit blauäugigem Vc"r-
gissmeinnicht sollen sir's jchmückcn — denn Lil ien
und Vergisonirinnicht waren stets meinem Herzen
so theuer! ^

Meine Seele aber befehle ich in jenem großen
Äugenblicke D i r !

Lass mir durch Demc große Barmherzigkeit nach
jener Usbergnng^nacht aus diesem in ein anderes,
neues Leben einen schöneren, großen Tag c>rstehen —
den Tag ol»ne Abend und olme Dämmerung und ohne
Nacht — den Tag, der in der urewigen f lamme der
eroigen Liebe erstrahlt — den großen Tag bei Di r
und in Di r l — —
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widert der „Pest?! Lloyd" nüt folgender Darlegung:.
„Tie „Nowoje Wreinja" möchte der Pforte einreden,
das« sie vor ihren Freunden auf der Hut fein und sich
Montenegro in die Arim l werfen müsse, und zu diesem
Zwecke werden die abgenützten Schlagwörter vom
Vonnarfche Oesterreich-Ungarns aufgeboten, die noch
zu gebrauchen der gute Geschmack verbieten follte, und
es wird behauptet, Oesterreich-Ungarn habe den ma^
cedonifchen und antiferbischen Rummel angestiftet,
was schlimmer als sinnlos, was geraden lächerlich
ist. Montenegro mag mit Italien auf dem besten
7̂ uße sein, aber dafs die italienische Negierung sich
int Schlepptau Montenegros begeben nnd von Ce-
tinje aus werde, dirigieren lassen, das wird man
niemanden: einreden, der an die gesunde Vernunft
italienischer Staatsmänner noch glaubt. Zwifchen
Oesterreich-Ungarn und Italien bleibt alles in Ord-
nnng, so lange man beiderseits an der Erkenntnis
festhält, dass bezüglich Albaniens die Nespectierung
des ntatu» yuo die beste Politik ist."

Der Prager „öas" meldet, die E i n b e r u f u n g
des Reich s r a t h es dürfte nicht im October, son-
dern aus technischen Gründen erst im November er»
folgen.

Die „Politik" bespricht neuerlich die Frage des
m ä h r i f c h 0 n A u s g I e i c h e s nnd gelangt zu dein
Schlüsse, dass die jungczechifche Partei nur aus
Eigennutz die Herbeiführung des Friedens zwischen
den beiden Voltsstämmen in Mähren zu vereiteln
suche. „Diese Partei," sagt die „Politik", „glaubt in
der Zertrümmerung des Ausgleiches ein besseres
Mittel für die Wahlagitation zu haben als in dem
Ausgleiche felbst. Damit ist allerdings erklärt, wieso
gerade der jungczechische Wahlausfchufs dazu kommt,
ein dem bisherigen entgegengesetztes Parteicommando
auszugeben. Man glaubt ini mährisch-jungczechischen
Lager, dass man bei den nächsten Wahlen unter Aw
wendung ähnlicher Mittel, wie sie in Böhmen gegen
die „Pnnctatoren" üblich waren, besser fortkommen
könne, und so werden die Urheber des nationalen Aus»
gleiches zu dessen Gegnern. Möglicherweise gelingt
es den Iungczechen, ähnliche glänzende Siege, nicht
über die nationalen Gegner, wohl aber über An»
gehörige der eigenen Nation zu erriugen, wie es ihnen
in Böhmen in den Jahren 188N und 18!>1 gelungen
ist. Sind aber die Folgen dieser Siege in Böhmen auch
so glänzend geblieben, dass sie zur Nachahmung ver»
führen sollten?"

Die „Nowoje Wremja" hat ein neues Mt te l zur
Pacification A l t - S e r b i e n s und M a c e d o »
n i e n s gefunden: ein Separat-Abkommen zwischen!
Nussland und der Türkei. Das europäische Concert,!
sagt dasBlatt, sei fürNussland unvortheilhaft: das fei >
jetzt klar. I n China habe Nussland auf eigene Faust
gehandelt nnd gute Resultate erzielt. Eine selbst-!
ständige Politik auf dem Valkane werde Russians
ebenfalls nützlich sein. Dass der Berliner Vertrag
Separat - Actionen nicht verhindern könne, habe der'
Abschluss des russisch - österreichisclM Balkan - Ab-!
lommens bewiesen. Ein ebensolches Abkommen
könnte deshalb auch mit der Türkei getroffen werden l
und würde sich wirksamer als irgendwelcher Schritt
des „Concertes" erweisen.

Eine Mittheilung aus N 0 m bezeichnet den von
socialistischer und republikanischer Seite unter-

nammenen Versuch die Spaltung der M a i l ä n d e r
S 0 c i a l i s t e n als ein Vorkommnis, dem nur eine
interne Bedeutuug für die Organisation dieser Partei
beizulegen sei, darzustellen, als aufsichtslos. Die
ernsten volitischen Kreise betrachten den Bruch, der
sich zwischen der Gruppe T u r a t i und der anderen
Fraction vollzog, nicht etwa mit dem Gefühle der
SchndenM'ude und können gar nicht den Irr thum
Schadenfreude und können gar nicht in den Irr thum
durch diese Vorgänge einen Kräfteverlust erlitten
hätte. Dagegen sei es eine schlechterdings nicht zu be
streitende Thatsache von allgemeinem Interesse, dass
im Schoße, des italienischen Socialismus ein Process
der Scheidung zwischen den auf dem Voden der Ge
seklichteit stehenden „legalitären" Elementen und den
solche Schranken nicht anerkennenden Extremen im
Zuge ist. Diese Verschiebung bilde ein ernster Be
achtung würdiges Ereignis, dessen Wirkung sich
zweifellos im Gefüge der gefammten äußersten linken
fühlbar machen werden.

I n M e x i c o foll im kommenden October ein
p a n a m e r i k a n i s c h e r C o n g r e s s stattfinden,
doch fcheint die Theilnahme aller amerikanischen Re
Publiken noch nicht gesichert zu sein. Anfangs »nachte
Chile Schwierigkeiten, jetzt haben die Regierungen
von Argentinien, Brasilien, Urugum), Paraguay und
Bolivia zugesagt, Vertreter zu entfenden, uachdem die
mericanifche Regierung amtlich mitgetheilt hatte,
dass an dem ursprünglichen Programme des Con-
gresses leine Aenderung vorgenommen werde und
der freien Erörterung aller künftigen schwebenden
Schiedsgerichtsfälle nichts im Wege stehe. Die genann-
ten Regierungen erklärten aber gleichzeitig, sie
würden sich unter Einsprnch bom Congress? zurück-
ziehen, falls spätere Vorgänge eine Abändernng des
Programmes herbeiführen und die Berathungen eine
den Ansprüchen Chiles entsprechende Einschränkung
erfahren würden.

Tagesneuigleiten.
— ( K r a m Pf i m N a s s e r . ) Da alljährlich viele

Menschen beim Naden ertrinken, ist es wohl am Platze, über
den sogenannten „Krampf im Wasser" einige Worte zu
sagen. Der bis zum letzten Augenblicke noch muntere
Schwimmer macht plötzlich ungewöhnliche Bewegungen mit
den Armen, sinlt lautlos in die Tiefe und verschwindet zum
Schrecken der Mitbadenden — der „Krampf" hat ihn be-
fallen. I n Wirllichleit ist es aber niemals ein ttrampf im
gewöhnlichen Sinne, der den Schwimmer ergriffen hat. Das
schnelle Nachlassen der Muskelkraft wird dadurch erzeugt,
dafs Schaum ober Wasserstaub in den Schlundloftf zugleich
mi", der Einathmung gelangt und in die Luftröhre eindringt,
oder, wie es im Vollsmunde heißt, in die „falsche Kehle"
geräth, wodurch eine fast augenblislicheStockung sämmt-
licher Athmungsorgane stattfindet. Kommt das Wasser bei
Beginn eines Athemzuges in die Luftröhre, wenn die Lungen
ganz luftleer sind, so sinlt der Körper sofort. Wenn daher
die Mithabenden bemerken, dafs jemand beim Baden un-
gewöhnliche Bewegungen macht, so müssen sie sofort Hilfe
leisten, weil der Betreffende unter den beschriebenen Um-
ständen nicht imstande ist, einen Hilferuf auszustohen. Wenn
man diesem durch Ueberbiegen des Körpers und Reiben das
Wasser aus den Lungen entfernen lann, dann erholt er sich
schnell wieder.

— ( H u n d s t a g s g e s c h i c h t e n . ) I n der Zeit der
sauren Gurle ruhen Pol i t i l und Gesellschaften. Wenn der
Mensch vom Menschen nichts zu erzählen weih, dann kommt!

die Thierwelt an die Reihe. I n diesem Sommers
Freunde des lieben Viehes am meisten mit eintl ,
Thierchen, die in gelochtem Zustande ebenso appe "̂,
die Ferkel. So ist durch die Presse ein Schwein '"'
lingen gewandert, das elf Junge bekommen hat<e, ,
zehn ernähren konnte. Der überzählige KostgiW
einer — Katze übergeben, die auch gerade I u n g ^ ,
sie aber auf tragische Weise verloren hatte, llnb ,
die Katze war mit dem Erfolge zufrieden. Sie M,,
Pflegling mit zärtlicher Liebe und mütterlicher S°A
ihre Pfoten und nährte das Ferkel sechs Wochen ^
ihrer Milch. Das Merkwürdigste aber war. ""',''
Ncchrung anschlug. Der Besitzer erhielt nämlich °',,
laufe für dieses Katzenschweinchen fünf Mark wey'
die anderen Ferkel. So was also passiert in bem^
den, lein Wunder, dass sich in Amerika, dem / ^
großen Dimensionen, noch ganz andere Dinge ereig ^
Farmer und Constabler Westervell in Oradell ^
Kuh, ein wahres Prachtexemplar, auf die er bis vo
ungemein stolz war. Seine Kuh gab nicht nul ^
bessere Milch als die seiner Nachbarn, sondern sic ° '
auch im Stalle und auf der Weide fo musM"
Westeroell von allen um seine „Betsy" beneidet N"> ,̂
plötzlich gieng mit dem Mustervieh eine entsetzliche
rung vor: sie gab leine Milch mehr. Westervell "»,
sich. Da er aber eher von den Menschen als von!? '
Böses erwartete, beschloss er, genau aufzupassen. ,
scine Betfy etwa auf der Weide von Unbefug"^
wurde. Unbemerkt schlich er sich eines Abend" ",
Wiese und sah Betsy, im Grase liegend, ihre ^a«".
bewegen, als hätte sie schon eine Woche gehungtl'',,
näher und sah etwas so Rührendes, dass er kein ^ .
vorbringen konnte. An den Eutern der Kuh ! ^
mutterlose Ferkeln. Unter solchen Umständen lon"'
Westervell natürlich keine Milch mehr geben. - " ^
interessante Schlangengeschichte wird von ei»" ^
Zeitung in Indie,/erzählt. Wenn auch jetzt d«
Secschlange ist, so lann man auch einmal etwas" ?
schlangen hören. Es ist seltsam, heißt es in u " A ^
das6 es bestimmte Geräusche gibt. welche die Sch'^,
ziehen. So wirkt zum Beispiel das Geräusch, da»
Maschine macht, auf diese Reptilien anziehend, wav .
gerade denken sollte, dass es sie vertriebe. Die ,
kommen aber. sobald sie das Geräusch hören. ^
ärgern sich offenbar so fehr über dasfelbe. dass 1̂ ,
auf die Maschine lossftringen. die natürlich p^f
Köpfe absäbelt. Wie die englische Zeitung benies
dadurch nicht weniger als 120 Brillenschlange" .,
sechs Monaten auf einer großen Grasfarm in ^
todtet. -!

— ( D e r T e p v i c h . ) Folgende Geschichte " i .
„Bär" : Als die erste marokkanische Gesandtschaft 1'>
kam. um Geschenke des Sultans von Marolto .
Wilhelm 1. zu überbringen, fand im NeichslaN^
ei'. Wohllhätigleils-Vazar statt, dem die Finsl" ' ' !
vorstand. Die marokkanischen Gesandten ließen ^ ji
nehmen, den Bazar zu besuchen und der F u l l ' ,
wohlthätigen Zweck 1000 Mark zu überreiche«! ^
Persönlich aber verehrten sie einen kostbaren ^ ^ l
genug, den ganzen Saal, in dem man sich 6.̂ .«5
za bedecken. Bald darauf trat die Fürstin an ih" ^
heian und flüsterte ihm zu: „Du Otto, sieh' ' " ° ^ !
nen Teppich haben sie mir geschenkt und ba" ,̂  /
für den Bazar." — „Die 1000 Mark lasse ich "" ^
antwortete der Fürst, „aber wer soll den g M
llopfen?" ^

— ( D i e T h e i l u n g b e r E r d e . ) L e ' H j
Scenen spielen sich jetzt wieder bei der ^ ^
Landes in den Vereinigten Staaten ab. ^elel! ^ i
E l Reno (Oklahoma) berichten darüber: Die 3 ' ^ M
großen Lotterie für Heimstätten auf dem K i o N ^ M
manche-Territorium hat begonnen. Z w i s c h e n ^ ^ HJas Keheitnnis der schwarzen

Gräfin.
Noman von vrmano» Gandor.

l(77. Fortsetzung.)

Käthe versicherte, dass sie wie das Grab schweigen
würde. Selbst wenn sie den Trang nach einer Mit-
theilung empfunden hätte, wäre es schwer gewesen,
dieselbe anzubringen, da sie doch mit niemand in Be-
rührung kam. Ih r Nechtlichkeitsgefühl empörte, sich
eigentlich dagegeu, dass der Verbrecher seiner wohl-
verdienten Strafe entgehen follte, aber da ihre Herrin,
die die Sache doch am nächsten angieng, alles zu ver-
tuschen wünschte, hatte sie natürlich nichts zu thun
als sich deren Wunsch bedingungslos uuterzuordnen.

Die Befürchtung des Arztes erfüllte fich: schon
mu nächsten Tage musste er eine schwere Gehirnent-
zündung bei Gräfin Stefanie conftatieren.

Mit der Krankheit der Gräfin begann eine Zeit
banger Sorge und ungewohnter Unruhe in der
stillen Villa Grnden. Schon die täglichen Vesnche
des Arztes brachten eine Veränderung in dem ein-
förmigen ^ebensgange der Hausbewohnerinnen. So»
lange die Gräfinnen in Hamburg wohnten, hatten
sie keine fremde Persönlichkeit bei sich empfangen;
nun mussten sie es wohl oder übel geschehen lassen,
dass ein fremder täglich und manchmal sogar öfters
am Tage bei ihnen ein» und ausgieng.

Auch in anderer Weife brachte die Krankheit
mancherlei Aenderung in der Hausordnung. Rasche
Gänge zur Apotheke, Vesora.lma.en aller Art waren
nothwendig, und da die alt? W M ? n M M Mn?

Katho dieselben unternehmen. Sie
He ^ °b"e einen dichten
n̂  e d . - . ^ s ^ ' ^ 5" bmden, aber trotzdem zitterte
^Ne ^ ^ ^ «°nken, """ "°" ' «

Get l -P. l i ! ^ -,? ?'6 3u begegnen,
w «ieP l ^ lich n.it der Gräfin Marie
Nachtwach" n ck f̂  " ' A l l e i n hätte die vielen
''d.zwes Na3 a h ^ , 5 ^ ^ ' ° "ste Käthe fie
wenn e. n ick t? ! r^ 5 " " " ' Wg5uber war sie,
l l n " gab /w t ^ i n? .' " ' ? " ^ '" ' H"" l " f"r sie zu
'"nfte nnd g dn a ^ / 7 ' - 7 ^ " . ^ ^ ^ . ^ e
" r Krankes l ^ s l " ^estnner ten sie so recht
Nähe einen b.ns,i' ^ "«ch schien es, als ob ihre
au.übe. ^rnlilgcnden Einfluss auf die Kranke

^ " n ' . ^ i " w 2 u ^ ? " ^ lang lag Gräfin Ste-
si« oines Gw ^ ^ " " 7 ' > ' N ' s . Oft konnte Käthe
"lein am Aett M .? , " ^ b ' . ' ^ wenn sie nachts
wuwlosen an tti Q s ' ^ ^ ' " ' " ' " ' ^ n der Ne-
nu'Nhängendeo Z na as^ ^ " ^ ! " ^ " " ^ " M -
tasie der "N.ner kehrte in der Phan-
Nacht w i e d e r ^ jcnerschrecttichm
' " " wechselten
klagen. " ^ " ^rwunichuugen, bitteren An-

am,z still, mit ge.
" " " n das Bett g cho^, ^ ' " " ' " " ' ^ " s tuh le , der
w""M' l der Krm 0 b ^ ' " 7 ' !'"o lauschte de,u Gê

dic förmliche Weltflüchtigleit der beiden a ^
haben? ^

Vergebens grübelte Käthe über diese ^
Der September neigte fich fchon 3" ^

endlich in Gräfin Stefcmiens Befinden " M ,^,
zur Besserung eintrat. Zwar schritt die ̂ ' ' ^
langsam fort, aber Gräfin Marie, ^ " gli
Seele an der Schwester hieng, war unc'i'^'^s
daj5 überhaupt Hoffnung auf Äefserl»'il ^ f
rend der langen, schweren Zeit hatte sie ^ ^
'hr Herz geschlossen, und auch die " " " " ' ff
m,e besondere Neigung zu der anlimtlM /
Pflegeriu gefasst zu haben. Wenigste"''. /
mand ihr die Kopftiffen so weich s c l ) " " ^ ^
d:e Limonade fo trefflich mifchen als dlw', ^ /
Marie versicherte oft scherzhaft, dass l ^ ^
"fersüchtig sei, da Käthe ihr offenbar ^
Schwester gestohlen habe. , ^c» ̂

Von den Vorgängen jener mche'»U F
01c dem Ausbruche ihrer Krankheit " ^ H
war, hatte Gräfin Stefanie, seitdem s" chH
s«ung war, noch nichts erwähnt, " "d soA
Marie und Käthe vermieden es vorlä'N's ^
me sie jedenfalls aufregende Erinner""»

xiii. ^7
Nnos Nachmittags öffnete Käthe e jf,

H"'rn die Thür, der Gräfin M a ^ . ^
U'"Nschte. Sie hatte freilich strengen ^ ^
0""',.1>,lassen, bevor er augemeldet ^ e .
5"">e>, sich für die Annahme de» M , ' ' " ^ '
" n hntlen. ader der ^ l ^ machte m" '^' M
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<eu Staaten "on d n . ' i ° " ° " ^ ^«s^rung der Vereinige
worden und Weiken ,. r m s' ."/^ ^«""anche-Indianern er
W-Her ein solches?^; ^ . " ^ " " " 3 eröffnet worden. Wenn
stürm cuf frei7s 1 " I " ' " ' " "°N"et wurde, war k r An-
l'mmt. dem Principe ..Wer zuerst
Zusende, die olm, l ^ ' . r ' ^°li<er Unordnunq begleitet.
St«" Land "' '» "«r mit der Hoffnung, ein
besser Uusqer l l s l e t . . ^? ' ^ ^ ' " " ' " " ' w°«n. wurden von
Nucltehr ans de, !^ ! ? " ^ ' " ^ d°s Ergebnis war die
Zug entträfieie und '^s ^ ""heihung. ein jämmerlicher
s« vermeiden l ^ «^ . ^ " " Leute. Um folche Scenen «
^ schlvächi de. Kam^s ^ . ^""eriesysteni angenommen,
""men si"d Land . ^ c c ^ ' " °ber nicht allen, die ge.

?ühe.en Geleaen^ ^ ^ " ' ^laho.na hat schon bei
W". °w ni 7 " sengen Landsnche'nder gê
"er 20,0)0 P r!." . " ^ ' " " ^rei Wochen waren
^ l fast 2000A ^ ! ' U ^ " M ' e " " "b bis jetzt ha! ihre
"W'dt w o ^ . ^ ^ ' ^ ' ^ Bewerbungen sind ein
^U'ben Lände ie b ^ ' ^ ^ ^ ^ r zur Vertheilunq gelan-
" . ' ^ " "so « ^ s 3 " 5 ^ ^ ' "''ehr «'s 150.000 Leute
" " ^ewinnu mer^ ' ^ ' ' ^ ° « " die Glücklichen, die
° > '^ecktst. , . ? " ? ^ " b"ben. tonnen auf dem Lande
^aatsland M„°! '^l 'ede e l><".n.<... finden, die das
" ^ der Pe"s " . . " ^ ^^c le. l versehen haben und die
^ e n . bestreiten 3 ' w ^ """ ' bem Reqiernnqsplane
'"fassunqLwid 'c, ̂ ' ' "^°°'"erö" sagen, die Ziehunq wäre
i ° ^ " und b e l ^ A ^ " ^ " l c h ! infolgedessen^ das größte
^"spä'u.ern u d «n ^ " ' 6 ' Tausende von Frachtwaqen.
^ben üager a f . ^ m " " ^ ' ^ " Gefährte» sind in einem
^ " einem 2 ^ / 5 " ' ^ lausende strömen in die Stadt.
^ " " liegt. V " . . 7 ^ ' " ° " Hügeln umgebenen Amphi,
mt"lchieken. MM ' " ' ^ '" ' ' ^ l " in einer /acht
C. ? ^ e ' / l o n n !" «'Wdes Geschäft: lauter Zanl
k c?bm hnnuue ' An ̂ " ^ . " " ' ^"alleristen rasseln die
^ ' nur d s ^ ! ' ̂ " "'Ersten Grenzen sind die Leute
? " " ' ^ Pferde ? " " ^ " " f " " ^^ick Land erhält sie.
Ä > °U"'m b e ^ ! ? " " ber Hitze und des Hungers
« ^ k ^ zu , " ^ "ben. Aber dieses Bild ist nichts im
d°n " ^ ^ P' n 7 ^ " " " " t e n muss. wenn tansenbe
d ^ ? " " der ° ^ ' ^ e r abziehen, wenn die Flucht wie
Le^?'ung u ? ' ? ̂ " ' begibt. Die Leute während

n h m " ^ " Ü e r n " s " ^ ' " ^ ^ ^ ' " ^ "ehen zehn Kna-
H n ^ ' ' b e . . V i a ^ «m die Briefumschläge zu
A > ^ " ^ n lomm?" ^ " " " "der Freude bringen. Neim
w ? ' «lle Gench / ^ - ' " " ^ ^ ^ Beifallsgeschrei von der
K i e? " ^ " U, b b n 7 ^ " " " " H " ^ " " " « ' Der Zettel
ii, " empfäi,,. s' ^w.nnun.mer verkündet. Der Ge-

u ! ^ ^ c l ^ " " ^ l i i c t mit lauter Freude. Bei der
5> ^ Hofsnuna Z b,e vorübergehende Enttäuschung er
ta n ? und Furch F ^ " / ^ b e i t abwechselnd zwischen
"«.wobei die M ^ ' 7 ' ^ r : sie dauert bis zum Donners-

^ i e w e n i g e r ^ / . ^ " Verzweifelten immer mehr an-

Wal- uud^,i«zial-Nachlichten.
l Im " ? " " ° ^ ' «lirgermeisters v,n Laibach.
7n^."««s'"?vo?K!"'k^ ^°"e des ..Mestni Dom«
H ^^ Herrn A i k ' ^ ! ! ' ' ' ^ " ^ bie feierliche Neeidi-

' ^ ' l' H°fr°1 D ? ? ? ^ " ' H ' i b a r durch den
,5 in Geg n«' ? ' , ""br?s Grafen von Scha f f -

dê  "unlt n U " s ^ ° " ̂ U)keichen Festgästen statt.
e H " " t. l N , H ' " ber Herr Hofrath in Begleitung
V ^ > s U o N ? .^Unannes Wilhelm Haas und

^ ^ h ^ n ^ ^ U ^ ^ ^ . ? ' ' ""d '. Apostolische
^ "ll̂ hochste^E..tschliehung vom 20. Juli

' ^ ' ^ .n ,md^.i " ^ ' " ' 7 'luaen und dm nüti.
' """"U'n M,s " ' wur^o l l>n und dad.i d0ch

,n'^ " " " ) ' >'w tm " ' lo «namwlnn.n E j ^ , , ^

Wul?«"'n w ^ " "bschlos., f i , l ihr da. V ^ !

7^^N"^"uR:n^unonNrsa^

w ,"^"z,ih,n S,^'!" '"unn «nstarrtc.
^ ^ w ! a n W m ^ ' " ' " ^ . " N . " n N a m . i s t

12; ,̂ nthi> M r b,./^s n Graflnncn!"
^ " ' in v.r A.sch«mnn„. in d.n

d, " "sr.s., locU)n.n ^/ ^ ' " ' ' « .'md i'll'st dic>

H , ^ " " n Wcilln^! G u t ^ . " ' ! ^ 'W' -

d I . die Wahl des Herrn Ivan H r i b a i zum Bürger-
' meister der Landeshauptstadt Laibach allergnädigst zu be-
stetigen geruht.

Vor allem spreche ich dem Herrn Bürgermeister meinen
herzlichen Glückwunsch aus. weil er auf Grund kaiserlicher
Bestätigung und einstimmiger Wahl aus der Mitte des
Glmeinderathes neuerdings, und zwar zum driltenmale, die
wichtigste Stelle in der Gemeindeverwaltung einnimmt und
zugleich die ansehnlichste Würde belleibet, welche eine freie
Bürgerschaft ihrem Mivi irger überhaupt zu verleihen ver-
mag.

Ich beglückwünsche aber auch die löbliche Gemeind«-
vcrtretung. weil sie diesen wichtigen Posten einem Manne
anvertraut hat. welcher vermöge seiner außergewöhnlichen
Hlgabung und seiner unermüdlichen Arbeitskraft seiner
Aufgabe gewachsen ist und sich schon in den früheren Func-
ticnsoerioben unbestreitbare Verdienste um die Entwicke-
lung unserer Stadt erworben hat.

Wenn der Herr Lanbeöpräsibent im Jahre 18W aus-
sprechen tonnte, dass ein großer Theil des vom Herrn
Bürgermeister im Jahre 18W aufgestellten Programmes
zur Erweiterung und Verschönerung der Slabt bereits der
Vcrwirllichung zugeführt sei. so habe ich heule die erfreu-
lichl' Gelegenheit, weitere bedeutende Fortschritte in der
Durchführung jeneL Programmes zu constatieren.

Ich erwähne nur die Eröffnung und Erweiterung ver
schicdener Straßen, die Schaffung des städtischen Volls-
bude .̂ die bevorstehende Eröffnung der neuen elektrischen
Straßenbahn und die gleichfalls inbälde bevorstehende Er
ösfnung der neuen Baiser Franz Josef-Brücke. Es erscheint
fcrner die Erwartung gerechtfertigt, bafs die brennende
Fiage der Umgestaltung des Laibacher Südbahnhofes auf
Grund der commissionellen Verhandlung am 10. Juni in
nicht allzu ferner Zeit eine befriedigende Lösung erfahren
»vcrde. M i t Freude ist auch die mit Beginn des nächsten
Schuljahres erfolgende Unterbringung der städtischen Mäd-
chenschule bei St . Jakob in einem neuen Gebäude zu be-
grüßen, welches allen Anforderungen der modernen Hygiene
genügt.

Einige Programmpunlte harren freilich noch ihrer
Vcrwirllichung,

Ich möchte unter anderem hier auf die dringende
Ncthwendigleit der Errichtung einer städtischen Markthalle
und auf die Uebelstände hinweisen, die bezüglich der Meh-
rungsabfuhr noch bestehen.

Als die wichtigste Unternehmung auf dem Gebiete der
Assanierung muss aber die consequente Durchführung der
allgemeinen Canalisierung bezeichnet werden; ich bin über-
.̂ eugt. dass die löbliche Sladtverlretung sich auch in Hinkunft
dieser für die Gesundheit der gesummten Stadtbevöllerung
hochwichtigen Aufgabe mit derselben anerkennenswerten
Ausdauer, wie biüher, widmen werde.

(Deutsch fortfahrend): Meine Herren! Es wird aller-
dings in der fortschreitenden Durchführung des städtischen
Negulierungs- und Assanierungs-Programmes die gebotene
Rücksicht auf die Finanzlage der Gemeinde und die infolge
oer Erdbebenkatastrophe noch immer schwer beeinträchtigte
Leistungsfähigkeit der Sleuerträger im Auge zu behalten
un^ die Nebucierung aller jener Ausgabsposten des Ge-
mcinbebubgets allen Ernstes anzustreben sein, welche mit der
Durchführung biefeS Programmes nicht in untrennbarem
Zusammenhange stehen oder nicht sonstige im allgemeinen
Interesse begründete unabweisliche Erfordernisse betreffen.
Ich möchte bei dieser Gelegenheit auf die Thatsache hin-
weisen, dass leider ein Theil der Stadtbevöllerung. welcher
vcrmöge seiner Intelligenz und seiner Steuerlraft einen
wichtigen Factor im Gemeindeleben bildet, und an der Ge
taltung des Gemeindehaushaltes ein wesentliches Interesse
bat, im Gemeinderathe gar nicht vertreten ist.

Ich habe leinen Anlass, auf die Erörterung der Ur-
sachen einzugehen, welche es bewirkt haben, bass die deut-
schen Bewohner Laibachs seit einer Reihe von Jahren zu
einer entsprechenden Vertretung im Gemeinderathe nicht ge-
langt sind; allein ich glaube, diese Anomalie schon aus bem
<^.unde nicht mit Stillschweigen übergehen zu sollen, weil
ich an den löblichen Gemeinderath und den geehrten Herrn
Bürgermeister als Vorstand des Stadtmagistrates heute den
eindringlichen Appell richten möchte, sowohl in den An-
gelegenheiten des selbständigen, wie in jenen des übertragenen
Wirkungskreises auch gegenüber der im Gemeinderathe nichl
vertretenen Bewohnerschaft die vollste Objectivität walten
zu lassen und Verfügungen zu vermeiden, welche mit dem
Grundsätze der verfassungsmäßigen Gleichberechtigung nicht
in Einklang zu bringen wären.

Eines will ich zum Schlüsse dem geehrten Herrn
Bürgermeister noch ganz besonders ans Herz legen.

Unsere Stadt wirb durch die am 1. October erfolgende
Aclivierung einer neuen Landwehr-Brigade eine erhöhte
Bedeutung als Garnisonsorl gewinnen: erfreulicherweise
hnrscht das beste Einvernehmen zwischen der Garnison und
der Eivilbevöllerung. Sie werden, verehrter Herr Bür-
germeister, der Erhaltung und Pflege dieses guten Einver.
nehmens innerhalb Ihres Wirkungskreises gewiss jene auf-
merksame Fürsorge zuwenden, welche der Patriotischen Ge-
sinnung der Laidacher Bürgerfchaft und d«n ungetheilten
Sympathien entspricht, die wir alle unserer tapferen Armee
c'Ugegenbringen. -^

(Slovenisch): Ich lade Sie nunmeln ein. .Herr Bürger
mtister, den Eid in meine Hände abzulegen, wie es 8 21 des
Gnneindestatuts vorschreibt.

.Herr Bezirlshauptmann H a a s berla» nun die Eides-
soimel. worauf Herr Bürgermeister H r l b a r in die Hände
dei Herrn Hofrathes den Eid ablegte, um sodann das Wort
z,l nachstehenden Ausführungen zu ergreifen:

Euer Hochgeboren!
I n diesem feierlichen Momente erfüllen mein Herz

Gefühle der Danlbarleit zu Seiner l. und l. Apostolischen
Majestät unserem erhabenen N a i s e r . bei mir durch die
Allerhöchste zfttMlg""y , „ f , „^ ^ ^ ^ M'gnmflstei

der Stadt Laibach eine außerordentliche Gnade zu erweisen
geruht hat. Daher schwingen sich meine Gedanken zu den
Stufen des Allerhöchsten Thrones. Sie aber. hochverehrter
Herr Hofrath. bitte ich um die Güte. zu diesen Stufen die
Versicherung meiner unbegrenzten Dankbarkeit und un-
tianbelbciren Ergebenheit zur ttenntnis bringen zu wollen.
— Zu Dank bin ich ferner jenem Manne verpflichtet, der das
Steuer unseres Staates mit so weiser Hand lenkt. Seine
Excellenz der Herr Ministerpräsident v. K o e r b e r hat
Seiner Majestät die Bestätigung meiner Wahl vorgelegt.
Indem ich barin seinerseits eine Anerkennung meiner bis-
heimen bescheidenen Thätigkeit erblicke, bitte ich Sie, auch ihm
meinen innigsten Dank übermitteln zu wollen. Empfangen
zum Schlüsse auch Sie für die sowohl mich als den Ge-
meinderath der Landeshauptstadt ehrenden Worte meinen
herzlichsten Dank. I um Schlüsse bitte ich Sie, hochgeborener
Herr Graf. für Ihre herzlichen Worte und dafür, dass Sie
al6 Vertreter der l> l. Landesregierung die Eidesablegung
zu leiten und entgegenzunehmen die Güte hatten, meinen
Dank empfangen zu wollen.

Die Geschäfte der grohen Gemeinden mehren sich so-
zusagen von Tag zn Tag. insbesondere wachsen die Geschäfte
drs übertragenen Wirlungslieifes. ich möchte sagen, nicht
nach Tagen, sondern nach Stunden. Mi t denselben wächst
woh! die Bedeutung der großen Gemeinden, aber es wächst
in progressivem Maße mit ihnen auch deren Verantwortlich-
keit. Daher erscheint es von unschätzbarem Werte, dass zwi-
schen der ersten und der zweiten Instanz jene wohlwollende
Harmonie herrscht, welche die Gewähr für ein pünktliches
und unläugbares Funktionieren der öffentlichen Verwaltung
bietet. Nicht minder aber verdienen und sind die großen Ge-
meinden auch wert der Unterstützung und der Hilfe bei
großen Anfgaben. die sie heutzutage im eigenen Wirlunge
kreise zu erledigen haben. Das Sanitätswesen, die Bildung
und die Fürsorge für die Armen verlangen Opfer, von denen
vor einigen Decennien die Stadtverwaltungen leine Ahnung
hatten nnb die umso schwerer gefühlt werden, als sich die
Kosten für die Besorgung der Geschäfte des übertragenen
Wirkungskreises in so rapider Weise steigern. Allseitig wird
di>? Nothwendigleit eines entsprechenden Ausgleiches dieser
empfindlichen Lasten mit Vertheilung unter den Staat und
die autonomen Körperschaften betont, und es wird zu einem
solchen Ausgleiche eher ober später sicherlich kommen. Aber
auch jetzt vermag die Staatsverwaltung die grohen Ge»
mcinden in mancher Hinsicht, betreffend die hier erwähnten
Aufgaben des eigenen Wirlungslreises, ganz ergiebig zu
unterstützen. Ich kann nun mit Freude constatieren, dass
di-> Etadtgemeinbe Laibach sowohl in der einen als in der
anderen Richtung stets die ausgiebigste Unterstützung und
Hilfe bei Seiner Eicellenz dem Herrn Landespräsidenten
Victor Freiherr d. H e i n und bei allen Aemtern der l. l,
Regierung gefunden hat. Insbesondere hat Seine Excellenz
der Herr Landespräsibent seine Gewogenheit bei der Ge>
legenheit gezeigt, als es sich um die Erleichterungen in den
Erdbebendarlehen gehandelt hat, und wir haben es nur
ihn, zu verdanken, wenn die Centralregierung inbelreff
dieser Darlehen beträchtliche Nachlässe und Erleichterungen
gewährte. Es sei ihm also bei dieser Gelegenheit diesfallz
der innigste Dank mit der Hoffnung gesagt, dass er der
Stadtgemeinbe auch künftighin in gleicher Weise geneigt
sein werde. — Meine geehrten Herren Genossen? Zwei zwar
scheinbar gegnerische Kräfte haben sich vereinigt, um eine
Aenderung in der Leitung der städtischen Verwaltung zu er-
zielen. Der cinen, in der Gänze nur ihre parteiischselbstsüch'
tigen Absichten verfolgenden, foll ich zu fortschrittlich ge-
sinnt sein, während sie thatsächlich nur an meiner Freisinnig»
leit Anstoß nahm; die andere, die da zwar behauptet, sie
habe auf ihr Nanner den Forfchritt geschrieben, soll an
meinem zu großen Eifer für die Entwickelung Laibachs
Anstoß genommen haben, thatsächlich aber erschien ich ihr
ei-1 zu getreuer Sohn meines Volles. Um die ersehnte Ab-
sichi zu erlangen, begann man eine concentrische Thätigkeit

^mit parieüsch zugestutzter Nritisierung d<r Stadtverwaltung
wobei allerdings die Wahrheit — insbesondere don jener
Seite, die schon längst alle Moral in den alten Kram ge-
worfen — grausam auf die Folterbank gespannt
wurde. Des größeren Effectes wegen wurde gesagt,
dass Laibach zu rasch modernisiert werde und dass es f i i l
die Stadt und deren Bewohner vortheilhafter wäre. wenn
sie gleich einem großen Dorfe verwaltet werde. Es wäre für
beide Parteien zu fehr beleidigend, wollte ich sie für so be»
schränkt trachten. dass sie nichl zu beurtheilen imstande
wären, was gerade in den letzten Jahren für Laibach ge-
schehen, und welch guten Grund die Stadtverwaltung für
ihre Zukunft mit den verschiedenen glücklichst ausgeführten
Investitionen gelegt hat. Wenn dies von der einen Seite
überhaupt nicht anerkannt wird. so geschieht es — insoweit
e4 sich um den Kamps gegen die national - fortschrittliche
Partei im allgemeinen handelt ^ nur wegen einer Person,
und beide Seiten hätten triumphiert, hätte heute den feier-
lichen Eidfchwur in die Hände des NegierungSvertrelere
wer immer unter Ihnen abgelegt.

Diese Freude, geehrte Herren Genossen, haben Sie
weder der einen noch drr anderen Seite gegönnt. Es wäre
Kon mir unbescheiden, wagte ich mir nur einzubilden, dass
Sie durch Ihre einhellig erfolgte Wahl mich für den zui
weiteren Fortführung der Verwaltung geeignetsten Mann
der Stadlacmemde gehalten Hütten, ich und Sie wissen es
ju. dass sich unter Ihnen Männer befinden, deren Fähig-
lliten weit über die meinen hinausreichen. Ich werbe mich
also nicht irren, wenn ich Ihre Entscheidung als eine Gut-
heihung dcr Principien betrachte, welche ich, seit meinem
öffentlichen Wirken consequent vertrete. Und diese Principien
— ich erkläre es heule feierlich — will ich auch fernerhin ver-
treten. Ein treuer Sohn meines Volkes »oerde ich immer und
überall für dessen Wohl. für die Hebung seines Ansehens
und für die Rechte eintreten. welche nach dem Rechte der
Natur und unserer Verfassung unserer Muttersprache «e-
bilren. 3l«chd<m Ich »m!g< Johl» hinvulch inmitten k t
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cz«chischen Volles gelebt und erkannt hatte, welcher Um-
stand es auf seine gegenwärtige hohe Stufe gebracht, nach-
dem ich weiters viel Welt gefehen und mich überzeugt habe.
dass nur dort der Grundstein zum allgemeinen Wohlstande
qelegt wurde, wo man den Fortschritt in Berücksichtigung
Zog, werde ich allseitig, unter Berücksichtigung der Wunder,
welche Tag auf Tag vor unseren Augen der menschliche
Geist schafft, seitdem er befreit ist von den schweren Banden,
i'.i welche ihn die mittelalterliche, gewissen Ständen zur
Befestigung und Erhaltung der unumschränkten Herrschaft
dicnrnde Finsternis gespannt, allseitig wirlen; ich werde stets
dem freiheitlichen Gedanken, der sich auf Zephirsflügeln
unter die Wollen des Himmels erhebt und unausgesetzt neu-
gestaltend, aus Sclaven des religiösen Fanatismus voll-
berechtigte Mitbürger und treue Gläubige schafft, den ersten
Platz im Leben der Gegenwart einräumen.

Meine geehrte Herren Genossen! Ich brauche nicht zu
lxtonen, dass ich mich den Pflichten, welche der Ehrenposten
des Bürgermeisters von Laibach auferlegt, treu nachkommen
wcrbe. Ich fürchte nichtArbeit und Mühe. Ohne den Vorwurf
de: llnbefcheidenhcit zu befürchten, kann ich sagen: Ich bin
derselben gewohnt, es ist ja mein Leben von der frühen I u -
gcnd bis zum heutigen Tage ein Arbeitstag gewesen. Ar-
beit aber harrt unser noch viel. Wohl habe ich durch Ihre
Hilfe und Ihre opferwillige Mitwirkung schon einen großen
Tbeil jenes Programmes durchgeführt, das ich anlässlich
meiner ersten Eidesablegung auszuführen versprach; das
ganze tonnte ich indessen in der lurzen Frist von fünf Jahren
nicht bewältigen. Daher hoffe ich, dass ich. wenn Sie mir
Ihre bisherige opferwillige Geneigtheit bewahren und sich
uichl von dem fortschrittlichen und für unsere Stadt einzig
ersprießlichen Wirten durch jene ablenken lassen, die nur in
Unthätigleit und Stagnation das Glück und die Rettung
sehen, in Hinkunft noch vieles Nützliches und für Laibach
Ersprießliches erreichen zu tonnen.

Da ich die Bildung und Cultur als den wichtigsten
Punkt meines künftigen Wirkens erachte, mache ich vorerst
darauf aufmerksam, bass meine Fürsorge auf die Vervoll-
kommnung des g e w e r b l i c h e n U n t e r r i c h t e s ge-
richtet sein wirb und dass ich daher bei der l. t. Unterrichts-
verwaltung mit allem Eiser dahin wirken will, dass in Lai-
bach sobald als möglich eine Staatsgewerbeschule eröffnet
werbe. Auf Grund des ausgeschriebenen Concurses, dessen
Tnmin vor turzem abgelaufen ist, erhielt die Stadt-
gnneinde drei Entwürfe für dies Gebäude, in welchem diefe
Schule untergebracht werden soll. Sobald sich die Juroren
über dieselben ausgesprochen haben werden, werde ich in
dieser Angelegenheit dem Gemeinoeiathe berichten, und ich
hege in Erwartung der wohlwollenden Unterstützung der
kaiserlichen Regierung die berechtigte Hoffnung, dass es
möglich sein werde, die Angelegenheit bis zur nächsten Nau-
saison definitiv zu Ende zu führen.

Nicht von geringer Bedeutung erscheint mir die Ver-
vollständigung der Anstalt, welcher meine erste Fürsorge
gewidmet erschien, als Sie mich im Jahre 1986 an die
Spitze der Stadtverwaltung berufen haben. Die K a i s e r
F r a n z J o s e f I . städtische höhe re M ä d c h e n -
schule, welche unter der gediegenen Leitung glänzende
Fortschritte macht und die allerbefriebigenosten Erfolge er-
zielt, so dass sie heute in Fachkreisen als eine der besten
Unterrichtsanstalten dieser Art erachtet wird. sie wird nach
Meinem Dafürhalte» im Sinne des Ministerial-Regulativs
fiu höhere Mädchenschulen in ein sechsclassiges Lyceum
unigestaltet werden müssen. Wohl wird diese Umgestaltung
dü Gemeinde einige neuen Auslagen verursachen, allein in
der jetzigen Zeit. wo auch die Frauenwelt in den Welt-
lumps des Lebens eingetreten, und mit Rücksicht darauf,
dass eine gebildete und aufgeklärte Frau und Mutter einen
wahren Segen für die Familie bedeutet, thun wir für die
weibliche Schulbildung niemals zu viel. I m übrigen steht
ts zu erhoffen, dass die Unterrichtsverwaltung. welche an
anderen Orten die Mädchenlyceen thatkräftigst unterstützt,
auch unserer Anstalt einen beträchtlich höheren Beitrag zu-
wenden werde, als ihn jetzt die höhere Mädchenschule genießt.

Unter den übrigen Einnchtungen. welche der Erledigung
harren, erwähne ich vor allem die M a r k t h a l l e , welche
mir für Laibach in sanitärer Beziehung und zur Regulie-
rung der Victualienpreise unumgänglich nothwendig er-
scheint. Solange Laibach eine solche Markthalle nicht besitzt,
wird es unmöglich sein, die Marltverhältnisse zur Zufrieden-
heit und zum Nutzen der Consumenten zu regeln. Dieser
^age will ich also mein besonderes Augenmerk widmen,
i»^besondere, da ich überzeugt bin. dass sich das für die
Mkrllhalle investierte Capital der Stadt außerordentlich
reichlich investieren wird.

Der Umbau des S ü d b a h n h o f e 3 , eine Frage,
für welche sich die ganze Bewohnerschaft der Stadt sehr
lebhaft interessiert hat, nähert sich seiner definitiven Er--
lediguiig zu. Vor einigen Monaten fand an Ort und
Stelle eine Commission statt, welche den vorgelegten General-
plan bis auf geringfügige Aenderungen als zweckentsprechend
befand, und Seine Excellenz der Herr Eisenbahnminister
sagte mir, als ich diesertage mit ihm in Veldes zu sprechen
daZ Glück hatte, dass die Südbahn den Auftrag erhalten
habe, unverzüglich die Delailpläne auszuarbeiten. — Jetzt,
da diese Frage enbgiltig gelöst erscheint, wird es mir mög-
lich sein, mit umso größerem Eifer und umso größerer Be-
rechtigung für die Errichtung der m e ch a n i s ch e n W e r l-
s t ä t t en der S t a a t s l i a h n e n einzutreten, und ich
l )M Hoffnung, auch diese Angelegenheit mit Hilfe der
geehrten Reichsrathsabgeordneten einer günstigen Erledigung
zuzuführen.

Eine Angelegenheit, die namentlich die Bewohner des
südöstlichen Theiles der Stadt interessiert, ist die E r -
w e i t e r u n g b e r 3i« sengasse und der damit in
Verbindung stehende B a u des neuen P f a r r Ho fes
zu S l . I a l o b . I n dieser Hinsicht wird in kürze die Con-
cunenMrhanbluna. stattfinden, und da die lrainische Spar-
lasse mjj anertennenWfljfr Vp f f lwWaM d,l S i a w

gtmeinde zu Hilfe gekommen ist. wirb es voraussichtlich schon
l in kürze möglich sein. den Wünschen der Bewohner des er-
wähnten Stadttheiles Rechnung zu tragen.

Wenn das Gebäude für die beabsichtigte S t a a t s -
g e w e r b c s c h u l e fertiggestellt sein wirb. entsteht auch
die Nothwendigkeit einer V e r b i n d u n g des rech ten
u n d l i n k e n U f e r s des L a i b a ch f l u s s e 5 in der
Nlchtung gegen die Ziegelstraße. Da ich von der Nothwen-
digkeit und Ersprießlichkeit dieser Verbindung schon langst
überzeugt bin, so ist es natürlich, dass ich auch diese Frage
nicht außer Acht lassen will.

Für die A p p r o v i s i o n i e r u n g der Stadt und fur
dir weitere Entwickelung unserer schon jetzt sehr lebhaften
V i e h m ä r l t e ist unumgänglich eine V i e h v e r l a -
d u n g s s t a t i o n in Verbindung mit C o n t u m a z -
s te l l en und einer D e s i n f e k t i o n s a n s t a l t bei
der städtischen Schlachthalle nothwendig. I n dieser Hinsicht
habe ich mich schon sehr bemüht — und werde mich auch
weiterhin bis um Inslebentreten dieser Einrichtungen be-
mühen.

Laibach verschönert und verjüngt sich an allen Ecken und
Enden. Wir Einheimischen bemerken es vielleicht nicht in
dem Maße wie die Fremden, die darüber voll des Lobes sind.
Auch nach dieser Richtung hin wirb mein Augenmerk gerichtet
sein. wobei ich allerdings auf die träftige Förderung der
Stadtverschönerungssection rechne.

Einen Rückblick, geehrte Herren Genossen, will ich nicht
thun. I m Augenblicke, da wir vor der Eröffnung der elek-
trischen Straßenbahn stehen, welche wenigstens theilweise
unsere Verlehrsverhältnisse umgestalten wird. vor der Er-
öffnung der Kaiser Franz Josef-Brücke, welche eine wahre
Zierde der Stadt bilden wirb. vor der Eröffnung des I u -
biläums-Armenhauses, das nach dem Muster des Systems in
Elberfeld gebaut sein wird, vor der Eröffnung des durch-
aus modern eingerichteten Gebäudes für die städtische acht-
classige Mädchenschule — wäre eine Recapitulation in
der Richtung, wie die Thätigkeit des Gemeinderathes in

^ der verflossenen zweijährigen Functionsdauer beschaffen war.
überflüssig. Diese Neuanschaffungen in Verbindung mit den
neueröffneten Gassen, neugebauten Canälen, neugelegten
Trottoiren und neuangelegten prächtigen Anlagen sprechen
beredt genug von derselben. Weder Sie noch ich brauchen
uns dieser Thätigkeit zu schämen.

Geehrte Versammlung! Laibach hat in der heimischen
Geschichte schon seit jeher eine gar bedeutende Rolle gespielt.
Eine ansehnliche römische Colonie, wurde es im Mittelalter
eiî e der für die damaligen Verhältnisse bestens eingerichteten
Städte. Es hatte ruhmreiche Tage zur Zeit der türkischen
Invasionen und der französischen Occupation zu verzeichnen.
Wissenschaft und Kunst blühten in Laibachs Mauern, und
die Stadt gab dem Staate Helden, welche sich auf Schlacht-
feldern hervorthaten. Das Voll, welchem sie stets lieb und
theuer war, benannte sie „Vela Ljubljana", vielleicht im
dunklen Vorgefühle, dajs ihm daraus eine Wiederbelebung
zu neuem, freierem und daher glücklicherem Leben kommen
werde. Dieses Vorgefühl war nicht trügerisch. Ueber die
Eisdecke des grimmen Absolutismus tamen warme Lüfte der!
fniheitlichen Ideen herangeweht, und Laibach war eine
der ersten Städte, die sich für dieselben zu begeistern begann.
Diese durch die besten Männer propagierten Ideen führten
aber gerade zum Erwachen des slovenischen Volles und zu
dessen gegenwärtigem, anerkennenswertem Fortschritte. Es
ist also lein Wunder, wenn sich gegen Üaibach als den auf-
geklärten Brennpunkt vertraulich die Augen aller jener zu
richten begannen, welche durch die gleiche süße Muttersprache
in eine große Familie vereinigt sind. Das weihe Laibach,
das schon darauf stolz sein tann, die Hauptstadt des an
Naturschönheiten und Wundern so reichen Landes Krain
zu sein, kann sich umsomehr des Bewusstseins rühmen, dass
e5 der anerkannte geistige Mittelpunkt des ganzen sloveni-
schen Volles ist. Diese Thatsache hielt bisher auch ich als
Hingermeister des weißen Laibach mir vor Augen und werbe
sie auch künftighin vor Augen halten, indem ich gleichzeitig
verspreche, alles thun zu wollen, auf dass Laibach als

, Mittelpunkt der Slovenen zu stets größerer Geltung gelange,
zu einer Geltung, welche schließlich dazu führen muss, dass
unseren Landsleuten auch die höchste Bildung aus dem-
selben werde vermittelt werden. Dabei aber habe ich und
wcide ich nicht vergessen, dass mir gerade der Wunsch aus
Erzielung eines größeren Ansehens für unsere schöne Stadt
cnle vollständige Parteilosigleit unv Gerechtigkeit gegenüber
den Mitbürgern der anderen Nationalität auferlegt, und
ich werde daher alle meine Thätigkeit im Sinne derGleich-
benchjigung einrichten. Allerdings tann ich bei diesem An-
lasse nicht umhin, den Wunsch auszudrücken, dass auch unsere
Mitbürger der anderen Nationalität niemals vergessen
mögen, welch eine an sich selbstverständliche Bedeutung dem
slovenischen Elemente in Laibach zukommt.

Der hochgeehrte Herr Vertreter der Regierung hat in
anerkennenden Worten des schönen Einvernehmens gebacht,

«lcyes m Lcubach zwischen dem Mil i tär und der Civil-
devollerung herrscht. Diese anerkennenden Worte freuen
!"'«? ""»'"rdentlich, und ich weih. dass sie in der Stadt leb-
haften Wiederhat! finden werden. Ich bin aber auch über-
zeugt, dass dieses Einvernehmen weiterhin ungetrübt be-
peyen wird. Was mich anbelangt, so werde ich alles thun.
um dasselbe ausrecht zu erhalten, denn ich fühle es ja wohl.
?"l",unw« rnhmreiche Armee, geqen welche Front immer

s ! ! ? " ^ ^ ° ..^^ 6w tes zu wahren haben wird. auch
> d K « ^ ! » ^ ^ " Feinde der flovenischen Nation
ssn«?n^ ltoßen wird. Geehrte Versammlung! Dieses

° ^ ° " c h in den Gefühlen begründet,
w ^ r e n ^ r , ^ " " ^ " " ° W Unterschied der Nationalität

v r n Befehlshaber unserer
bea ^ck ,.nn . ^ " ^lachtfeldern ruhmgelrönten Armee
k? ' ^ n , i ? ^ r meine Rede nicht entsprechender schlie-
M i m e n l " ^ " ^ bitte, mit mir in den Ruf in-
»c 7 d̂ m Ä " ' " m ' . " l ' ^ " Ana rch " , «nb «iitigen
P«ln, Km tapferen NchlMhaw w «lie^machl be,

Rtiches. Seiner Majestät dem K a i s e r F r a nz 3"
'S lava! Slava! Slava!" ,,

Die Anwesenden stimmten in diesen Ruf big"!',.
Die beiden Herren Reaierungsvertreter verliehe^,,

den Festsaal, und es folgten die Glückwünsche st''".,
verschiedenen Korporationen. Zunächst begrüßte be" ,
Bürgermeister Dr. Ritter v. V l e i w ei s im M"'
Lcnbacher Gemeinberathcs. sodann Herr Magistl^ .
Vc „ 5 i n a im Namen der Magistratsbeamten, ^ ^
chant Z a m e j e c im Namen des Etadtschuliaw'',,
Director T e n e l o v i ö im Namen des Curator"^
Kmser Franz Josef I . höheren städtischen M d ^
Herr Oberlehrer R a t t e I j im Namen der städtisch"^
schulen, Herr Canonicus R o z m a n im Namen der
Pfarrer, Herr Dr. Ritter v. N l e i w e i 6 im ^"",^
ständigen Sanitätsrathes. Herr Director S c n e l °
Namen des Directoriums der stäbt. Verzehrungss«" .
tl'ng, Herr Landescassier T r t n i l im Namen bei ^
Vorsteher und Armenväter, Herr Prof. <A" je i ,̂ ,
Namen des bürgerlichen Comites, endlich Herr 6 ^
im Namen der Laibacher freiwillgien Feuerwehr. -^

I m großen Saale des Hotels Elefant fand n a ^
u,,'. 1 Uhr ein Bankett statt, an welchem M'»g>" ,,
Gemeinderathes. Vertreter der Magistratsbeamten .
Vertreter der Presse theilnahmen und bei welchem °
bccher bürgerliche Musikkapelle die Tafelmusik beso ,̂
wurde eine Reihe von Trinlsprüchen ausgebracht. ^
toastierte Herr Bürgermeister H r i b a r auf eine 3 ^
Zutunft Laibachs, auf den Gemeinberath und allf^',^
(„Slovensli Narod". ..Edinost" und ..Laibacher 3" ,
Herr Vicebürgermeister Ritter v. B l < i w e i s tram'
Herrn Bürgermeister, dessen Verdienste, namentlich ^
Wasserleitung und das Eleltricitätsweil, er dankend ^
hob. Hribar sei bereits dreimal zum Niiigerineist^ ^
werden, er werde erforderlichenfalls auch zum vi"
gewählt werben. Herr Dr. P o üa r feierte ben ,̂
meister als warmen Freund und Förderer des ^ ,
Schulwesens. Herr Notariatslammer-Piäsiden» P ' "
trank auf das Einvernehmen zwischen demÄiira,eline>!
dem Gemeinderathe: Herr L e n <'e sprach im ^aw,
Kaufmanns- und Gewerbestandesi Herr Dr. H " <,
grüßte den Herrn Dr. Ritter v. Nleiweis als Ooi"« ,
gemeinderäthlichen Clubs; Herr K o z a t brachte'"^
Trinlspruche den Wunsch auf die ehebaldigste 6 " ,
einer Markthalle zum Ausdrucke: Herr Director " ,
l c v i 5 tranl auf das gemeinsame Wirlen aller S'« j
Entwickelung Laibachs: Herr Dr R y b a r sprach ^
tleter der „Ebinost" und der Triesler Slovenes ^
Schlüsse brachte Herr Bürgermeister H r i b a r eint" j ,
spruch auf den .Herrn Vicebürgermeister Dr. Ritter ,
weis aus und sodann wurde die Tafel gegen ha'°
nachmittags aufgehoben.

* ( M l t dem R e t t u n g s w a g e n . ) Del»"
gehilfe Franz KoSat fiel heule nachts in t r u n k s
stände aus der Nömcrstrahe aufs Trottolr, wobel ^
am rechten Auge eine schwere Verletzung zuzog ^
mit dem Rettungswagen ins Landesspital ilbell^«

* ( U e b e r f a l l . ) Der Brsiherssohn Lulas <
aus Schwarzdorf wurde Samstag nachts beim 9 ^
gehen von den Burschen Johann Z i tn i l aus H !
dorf und Johann Primc au« Hauptmanca ü b e ^
Noden geworfen und mit einem scharfen ^
mehreremale aus den Kops geschlagen; auch n A ^
die Rippen beschädigt. Die Verletzungen am ^
schwerer Natur. Die beiden Thäler sind stuchw^

— ( N u s t r e t e n v o n S c h a r l a c h ) ^
Stadt Welchselburg und Umgebung find in l e t z ^
Fälle von Scharlach vorgekommen; einem ^ 2 ?
der Krankheit dürfte jedoch dmch die sanitäre« ^ ^ >
maßregeln vorgebeugt werden.

Telegramme '
des K.K.Telegraphen.Eorresp.-s"^ '

V e l g r a d . 4. August. Heute morgens b A " ' ^ «
gonzen Lande die Wahlen für die Stupfchtina. H M '
l^thriliauna. ist eine überaus große. Von ^ ' ^ ^ ,
'enchtigten haben bis zum Wahltage ^ 2 , 2 4 " u" s ^ ^
Hahlerlarten gelöst. Dies ist der'höchst, P " " " / /
^ t r l „en seit dem Aeqinne des Velfassuna.slebe"" ,,
zuchnen hat. ' .,H«

P e t e r s b u r g . 4, August. Das P a n M « /
peralor Alexander I I I . " wurde bei heftigem f ' " ^ ,
vom Stapel gelassen. Während des S t a p e l l ° u s t > ^
^Uuid die auf dein Hebelrahne befestigte Flagge y .zH' ,
^tocl einen Officier und einen Eabetten so »na'" , ,^
5c>^ sie sofort gelobtet wurden, während ei" ^° s / «
und der Commandant des Schiffes, zwei Cab,«"' . ,
Zehner leicht verletzt wurden. ,. . / ,^ >

6 l) r > s t i a n i a . 4. August. . .Morge" l ' "^ ' lF
aus Varoö: Hier sind Eiemeerfischer mit ach» ^ ^
^ m e e r ahrern von den in der Nähe der " o " " 5< ,
u°m Eise zerdrückten Schiffen ..Strömmen" " ' ' , ^
" n eingetroffen. Das Schicksal von sechö K H

velcmnt. Die übrige Mannschaft hatte sich " " f ^ F ,
re t te t und wurde nach 14 Taqen von S's" , , !
aufgenommen. ' „ ^ ^ ?

N r u m b e r q . N. Auaust. Ein Bulletin " ^ i
W,ben der Kaiserin F r i e d r i c h besagt! D ^ « '
d " hat sich auf die inneren Orqane m,sseb<h"^ ""
U'^aufnahme ist eine ungenügende: die 5 " '

'«Ml ab. Da« Newusitsein ist nicht gestört.
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Angekommene Fremde.
^ Hotel Elefant.

^le,R"czai,,^N"^ t>. Moling Privat. Neumarltl. -
2 " " A „ ^ °»nr -F ^ Private; Marchia. Priester:

"','"'A«!»!N, ' - 2 , ^ ° ° ^ !̂  3«ll, LMlll, - List, In-

Am 2 m ^ " " ̂ ° " Wien.
T r ^ I '̂V '',l"ssi?a?^"sz. Fabrikanten. Wr.-Neu.

b°?Ä^""ö^ Km.. ,. Familie; Egger.
M ? ? ^ ^ " » t . Tr e ^ ^ ^ ^ ' ° « . P°l°r?y. Professoren;
tenant' ^lunn. - Kern N^. ^ ^ o n h l a . l. u. t. Lieutenant
N'/°usmann N ^ ^ ' " d " . Schmidt, l.u.l, Lieu-

Ä b ^ " " " ' '' l- «echnu^.^b". Kslte.; Strabal.,. l. Vau'
^ « ^ Gras E l " " " / " ^ Wien. - Herzog/Fabrikant.
beH^me, P/> wm M'ersPerg Gutsbesitzer. Unterlrain,
°̂ch W?°"sl°nz. -. T'«w^^'«^°l°. - Mayer. Fabrils-

V H " " ' " ' K",Gi)7"""ey Urchitelt. («enua. - Äaron
^ ^ ^ a r t ' ^ ^ ^ e r . Ksm, Areny, Privat.

^ Nm zi verstorbene.
»"Ä^wie^"^ Stadtarme. 74 I . .

cHr<z?" ^ "»us ^ " l l i v i l s p i t a l e .
«" "cut,." " Josef Unberlil. Neamter. 28 I . . l?näo>

Volkswirtschaftliches.
Lllibach, 3. August. Die Durchschnittspreise auf dem

heutigen Marlte stellten sich wie folgt:

Vlartt.>Mgz,.. vtailt'l«»»,»..
P«<» Prel»

» l b l( b l l b X l»
Weizen pr. q . . 1640 Buller pr. k z . . . 1 90 — —
Korn » . . — — 14 40 Eier pr. Stilck . . —, 4
Gerste » . . — ! — 13 40 Milch pr. Liler . . — 18
Hafer » . . 16 40 SiindNeizchI>pr.^5 1 24 — j —
halbsrucht . . . '— Kalbfleisch » 1 20
Heiden » . . 13 - Schweinefleisch . 1 AU
Hirse, weiß . . . 16 80 Schöpsenfleisch . - 80
Kuluruz . . . 13 — hähndel pr. Stück 1
Erdäpfel » . . b — Tauben » — 3 5
Linsen pr. Liter . — 20 — - heu pr. q . . . . 4 50
Erbsen » . - 3k> Stroh . » . . . , 4 20
Fisolen . . —>L2 holz,l,art.,pr.Cbm. 8
«indöschmalzpr.^ 2 2 0 - , - —weich., . 5^60
Schweineschmalz » 1 3b — Wein,rl»lh.,pr.hrtl.
Speck, frisch » 1 2 0 — weißer. »

— geräuchert » l 50

Lottoziehnng vom 3. August.
G r a z : 24 69 34 33 22.
W i e n : 59 41 79 22 60.

Meteorologische Veooachtungen iu Kaibach.
Serhbhe 306 2 «,. M i l l ! , Luftdruck 736-0 mm.

.. ^ U . « . /34 4 ^i» 4 windstill fast bewöllt
^ « . «l. 73t>1 18 l) SO. zml.starl heiter

? U . M g . 73« 7 1 4 b SW. schwach Diebel
4. 2 . N 7 3 5 2 2 4 6 S. mähig heiter 0 0

9 » «b. 73b 0 19 4 windstill heitel
b l 7 U, F j 3b U , 14 8 SW. schwach , theilw. bew. > 0 0

Da« Tagesmittel der Temperatur vom Samstag 20 7« und
vom Sonntag 19 5°, Normale: 19 6°. beziehungsweise 19 6«.

Verantwortlicher Redacteur: A n t o n F u n t e l .

Soeben ist in 3. Auflage erschienen:

^ ^ 9 ° des ^ ^ V ^ ^ AttflagB. • • •

Ililiaiiilliiippnclilfis
von Franz Janisch, 1.1. Bezirksrichter, o o o o o
* # • • # • » • # « • • • • • E»x«lii 1 ICroa».

Der Verfasser hat infolge seiner juridischen Publi-
cationen einen ganz bedeutenden Ruf erlangt, und wird
sich auch die III. Auflage der Gebiirenbemessuog seinen
früheren Arbeiten würdig anschhessen.

Es ist für jeden praktischen Juristen ein wichtiger
Behelf, welcher in den richterlichen und notariellen Kreisen
als unentbehrlich anerkannt und in dem Justizverordnungs-
Blatte die früheren Auflagen empfohlen wurden.

Dasselbe gibt eine gründliche Anleitung für die
richtige Bemessung von Erbgebüren und der Schulbeiträge,
bei gerichtlichen Verlassenschaftsabhandlungen. selbst
wenn dieselben noch so compjicierler Art sind, enthält
überdies eine Tabelle, worin "die einzelnen Erbgebüren
berechnet erscheinen, die Stempelkosten, die Formularien
für Gebürenbemessungsblätter und Nachlassausweisungei).
Schliesslich gelangt das an Stelle der kais. Verordnung
vom 16. August 1839, R. G. Bl. Nr. 158, betreffend Gebaren
von Vermögensübertragungen, tretende Gesetz mit den zu
erlassenden Durchführungsverordnungen in dieser Schrift
zum Abdrucke.

Vorräthig in (2760) 2—1

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs
Buchhandlung in Laibaoh.
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Kohlenfeld
bestehend aus acht bereits verliehenen
Grubenmassen, arrondiert, mit 37 Frei-
SChiirfen, knapp an einer Bahnstation nächst
Laibach gelegen, günstige und billige Ab-
baulage, bergbehördlich constatierte und auf
40 000 K bewertete gute anthracitische
fechwarzkohle, ist wegen Familienverhält-
nissen und plötzlicher Abreise um jeden Preis
und sofort zu verkaufen. Eigenthümer zu
Te£eV™ "6 t e l E l e f a n t i n Laibach, Zimmer
Nr 52, taglich von 11 bis 12 Uhr vormittags
und von 3 bis 4 Uhr nachmittags, jedoch
nur bis zum 8. August d. J. mittags

« l « » H ^ Uebernahme der Vau» und Möbel«
" N ? s s ? " " / ^ '" ber Stadt und auf dem Lande
N ^ V °"̂ . bas angelegentlichste Vrüder »berl.
s«?i.» ? ' 3rane»scaneraasse. Billigste Preise. Leiftunas
W g ^ n ^ ^ ^ «"ße M f̂ter'coltectî r̂

ßBV^ Gegen LeißckveHe>pfl.mg

Memcles M i t t e l .
GtlhäMch in M^hhel^en.
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ll«ilü! lles II. u. II. Lljil«szll8t2l>8'lll
Maßstab 1 : 75000. Preis per Vlatt 50 kr., in 5 B

auf Leinwand gespannt 60 lr.

Jg. u. Kleinmayr H Fed. Hamberg« ßuch^
in taibach.

Kmetska posojilnica Ijubljanske oki
w lijnbljani.

Bilanzausweis p r o M o n a t Juli l^ 1"
Aotlva: Cassabarschaft K jjj

Angelegte Ueberschüsse » %|!
Darlehen » 2,6̂ ,
Wertpapiere » j,:
Rückzuerstattende Ausgaben »
Inventar » $
Rückständige Zinsen am 31. Dec. 1899 » ^.

PaMlva : Antheile > t,
Reservefond » ̂
Einlagen **•*>,
Passivzinsen » j;
Pensionssond » .,-•

Geldumsatz » p$g
i Verwaltete Summe * *

(2801) Priis..Z.2862
4b/1.

BezirksrichtersteUe
in der VlII. Rangsclasse bei dem l. l. Vezirls"
gerichte Kirchbach ober bei einem anderen Ge«
richte frei werdende Vezirtsrichter» oder Ge<
richtssecretärstelle. Gesuche

bis 16. August 1 9 0 1
an das l. l. Lanbesgerichts'Präsidium Graz.

Graz am 1. August 1901.

'(280b) 3 - 1 g. 131
6/1.

Kundmachung.
Ein Schreiber wird sofort ausgenommen.

Entlohnung 2 k per Tag. Vebingung: Kennt«
nis beider Landessprachen in Wort und Schrift,
flinke, leserliche Handschrist, Unbescholtenheit und
Praxis in der gerichtlichen Manipulation.

K. l. Bezirksgericht Gurlseld am 2ten
August 1901.

(2766) 3 - 2 Präs. 258/1

4/1.
Kundmachung.

Cm ltanzleigehilfe wirb sofort aufgenommen.
K. l. »ezirlsgericht MiMling am 29sten

Juli 1901.

(2765) 3 - 2 g. 29.507.

Kundmachung.
Zufolge Handelsministerial'Erlasses vom

15. Jul i 1901, Z. 33.766, tritt vom 1. August
1901 an die mit Verordnung vom 21. Ne«
cember 1900, Z, 3724 H. M., eingeräumte Porto«
freiheit für die Correspondenz der Släbe und
Mannschaften der in Ostasien stationierten t. u. l.
ltrttgseöcadre außer Wirlsamleit.

Von der l. l . Post- und Telegrllphen'Directiou.
trieft am 2S. Jul i 1901.

(2788) 3 - 1 g. 131/Piiis.

Concursausschreibung.
I m Landeöspitale zu Laibach gelangt eine

Secundararztenstclle mit dem Ädzutuu» jähr<
licher 120U K auf die Dauer von zwei Jahren
zur Besetzung. Bei zufriedenstellender Dienst
leistung tantt die Dienstzeit auch verlängert
werden.

Newerbcr um diese Stelle haben ihre Ge<
suche unter Nachweisung des Alters, des Docto-
rates der Medicin und der Kenntnis der slo>
venischen und der deutschen Sprache

b i s 2b. A u g u s t 1 9 0 1
bei der Directio» der Landes'Wohllhäligteits'
anstalten einzubringen.

Vom lrainischen Landesauöschusse.
Laibach am 31. Juli 1901.

IHVY7) 3-2 St. 348 de 1901.

Poziv.
Podpisana c. kr. notarska zbomica D o

zivlja s tern Vie one, kateri menijo da
smejo na podlagi § 25. not. reda vsled s'voie
postavne zastavne pravice plačilo svoi h
terjatev proti dne 24. junija t I. zamrleYnu
ckr.notarju Ivanu Gogola v L j u E f c
njegove kavcije zahtevati, da me C a s e
tekom žest mesecev, t j . najdalje g

do 15. j a n u a r j a 1902. 1.
pri nji, ker bi se drugače po pretek,. i
roka brez ozira na njih teriilvl • ß a

njegova kavcija pOatavn!!n d ä Ä . K r o & t a

C.kr. notari.ka zbomica I a Kranj B k o

V Ljubljani, dne 1. avguata 1901.

Zborniini predsednik:
p l a n t a n .

-nr-»nnr. mäMMm,

| Triesterstrasse Nr. 19 jjj
Ü! ist ein grosses S

3 sammt Gewölbekeller, zwei S
3 Zimmern und einer Küche g
| mit Februar 1902 zu ver- |
S mieten. (2803) 2—2 3
H Näheres beim Hausbesorger. S

Gesucht wird eine

Wohnung
bestehend aus 5 Zimmern und Zugehör,
für August-, event. November-Termin.

Anträge an die Administration dieser
Zeitung erbeten. (2622; 3 - 3

D a s landt&fliche Grut

Gallenberg
bei Sagor, Bezirk Llttal, mit einem
Grundcomplexe von 45 Hektar 31B/f Ar
(Wald, Wiesen, Gärten, Aecker und Weiden)
ist sammt fundus instructus aus freier
Hand

zu verkansen.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Martin

Bukovo, Haus- und Realitätenbesitzer in
Toplioe bei Sagor. (2810) 2 - 1

Peil
ausgezeichnete Neuheit als Schuhputz- und
Conservierungsmittel, ist erhältlich bei

Edmund Kavciö
Laibaoh, PreSerengasse.

Preis des AppamtejjairmTitJnhalt I Krone.

Stanovanje
v najem.

V «Meatnem domu» v LJublianl
h e v I. nadstropji proti BtrelUklm ulloam

ležeče, iz dveh sob, enega kabineta kuhinie
in postranskih prostorov obstojesie staniu
vanje od 1. novembra 1901 oddatl v

I najem.

Pojasnila daje in ponudbe sprejema
me.tni goipodarikl urad v nkvadnih
uradnih urah. , , ' "

Mestni magistrat v Ljubljani
dno 30. julija 1901.

Wohnung
IS!.1«??' t

Z i m r n e r n > »m Bahnhofviertel, wird
llJu r m e r f ü r d e n November.Termin
gesucht Offerten unter «Elegant» an die
Administration dieser Zeitung. (2793) 2 - 2

Das Gasthaus
Triesterstrasse -£

ist sogleich zu vermieten.
Wer eigene Conoeaalon hat und

selbes zu übernehmen wünscht, möife sich
beim Eigenthümer (2813) 2 - 1

A. Korsika
Bleiweisstrasse Nr. 1, in der Gärtnerei
™lden, wo er das Nähere erfahren wird.

(2773) . ^,

Edict.
I m Concurse des Andrea«"

liner. Hotelpllchiers in Laibach.".
Liquidierung und Rangbesliin^
nachträglich angemeldeten und ^

b i s 10. August 1 9 0 «

etwa noch zur Anmeldung los»
Forderungen die Tagsatzung I

auf den 14. A u g u s t l?
vormittag« 9 Uhr, bei dem k '^
gerichte Laibach, Zimmer 3tl
beraumt. .

K. l. Landesgericht Laibach,
am 27. J u l i l 901 >

Kundmachung«
Wegen Vornahme der Hauptreinigung der im L"",

befindlichen Amtslocalitülen bleibt d ie k r a i n i s c h e L»" \
cassa vom 12. bis inclusive 14. August l *
oen Parteienverkehr g e s c b l o s s « ' *

Vom krainischen Landesausscbu^
Laibaoh am 1. August 1901.

t Nähmaschinen- # (l6

Fabriks-Niederlage. rX^ iwl'
«"!r.oranu \b^\^ FahrraJ/abrî '
franoo. ^»x ^ ^ d!Ĉ *̂ ViP^ ^^1

UllNllmllicke Liätation.
Montag, den 12. August 1 ! ^

^ N i 7 i N ! ! ^ ^sswnbe.. in dem hier°r""'

Mai 1900 ^
den L s t b 3 e ! 3 ^ "°ch umgeschriebenen ̂

Mitd«trainilche..Sp«„^^^^...^Pft/
2"b°ch. dm 3. August 1901. >

^ ' ^'""°""»3.d.«.»h...


